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Josef Andre spart im ersten Betriebsjahr schon 3 000 I Heizöl

Sonngnhaus M urna u von Axer urbanek, München
Im_oberbayerischen Murnau am Staffersee hat der Elektromeister Josef Andre1974 einc solaranlage zur Bereitung von warmwasser für ein schwimmbad, arswarrnes Brauchwasser und zu Heiziwecken gebaut_und rszs i, ii.t.iit genom_men. Andre woilte mit dieser-Investition voi r"s s-öo ou nii ä'.äxoru.-torfläche, einen isorierten 4 000-r-Tant iuiöp"i"r,.*"e, Iiähiüiiur,g"n, n"g"r-system und Meßgeräte natürlich in erster Lini'e4;ä,ä;;h."f;[äl,n*ri"r,.ra",.,"g."üJ8i:fl äfr Höäärr']fr äxät"l"den der solaranrage und äen t"t,t:i.rtii"T.n ild;;'"ff;# ffiäöarunsengenau zu erfassen. In der gemessenen Betriebszd; io; l. s;pii'.iä'iözs ui,I 7. Juni I e7 6 haben sich leispiersweise arä beääuäi,rä"iäJJ'ötä.-.r, uon
! 805 im Vorjahreszeitraum-auf t Z+i ".oi"g;rt;a;;ttk;;;il;;'
2648-1, was ü6ers Jahr gerecrrnet "rtt"i eitpffis von rd. 3 000 | Heizör ent-spricht. Andre ist übrigäns uttuegÄndei-älioäs.

Andre hat nicht einfach schnell ein Kollektorpaar Quadrctmeter einfachste Kollek- ;:".';iot.niuir o""ü!.r.gt ".4 dann se- 
-'-' 

-'-lachkollektor von 24 m2 besteht

LSIä?I'ff ',1* Sinmf;?,yfi *, läi ä],Tr BH?:Tl',t# t',fi l3l: "
ü:t#äff lJ.",,,:;:lHtT;]i:,.ä$l,fili:l-jlf''ilBR\rffi :lläi,,13,i0
lichln Inves-titionen-Jann-Äu ^äääL sorbers berrägt.nur 201, so daß die An_
üblichen Materialien il;ä;ffi;"," lage.sehr schnell (etwa l0 min nach
sparsam sowieunterr";fti;ä;;;;- Rgg1ndes.Somenscheins) anspricht.
s.t immu ng o, i . r -.i, J, ä;;il 'i ; ;. " |:.#:,,fl,*J r:Hl*:?.Xr",,li,t;, *durchzuführen. 

vorhanden ist, das bereits gäringe was-
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Matthöfer und Dr. peter von Siemens
im B,eisgin von Bundesbildungsminf 

-

ster Helmut Rohde sowie weiierer
Bundes- und Landesprominenz. Die
Delden Buben eroberten sich mit ihrem
Sonnenkollektor und den sorgfültig g;.
zeichneten Skizzen und Meßd--aten" 

"
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nicht nur den zweiten preis (ein erster
wurde nicht vergeben), sondern als
Blickfang fiir den diesjährigen Wettbe_
werb auch den Blättenvald-, zumal
Dietrich mit seinen elf Jahien auch
noch der jüngste Teilnehmer war.

Solartechnik für die Gegenwart
Am Rande sei noch vermerkt.
daß dieser Wettbewerbserfolg der
jungen Solarforscher auch ali Zeichen
der Ironie des Schicksals gewertet
werden kann: denn einerseits hat die
Siemens AG, die die patenschaft für
die Abschlußtage des Wettbewerbs
ribernommen hat, noch vor wenigen
Monaten in Großanzeigen erklärt", daß
dle Nutz_ung der Sonnenenergie in
Deutsclrland uninteressant se'i, weil zur
Stromerz.eugung "Energieplantagen"
erlorcerhch wären, die zwei Drittel der
Fläche des Landes bedecken wi.irden:
andererseits ist das, was die Bartel-
Buben ausgetüftelt haben, nämlich das
Warmwasserbereiten mit Sonnenener-
gie, nicht erst ein Thema fiir ..Europa
in 30 Jahren", sondern für die Gegen_
wart - wie das Interesse der Großin_
dustrie am Versuchsstand der Schü,ler
und die am Markt angebotenen Solar_
anlagen beweisen.

Axel Urbanek

suchszeit die Wassertemperatur. Die
Zeitangaben über die je*eilige Sonnen-
scheindauer stellte dankensüerterwei-
se das Wetteramt München zur Verfü-
gung. Da die Einlauftemperatur kon-
stant l4 o C, die zu erwärmende Was-
serrnenge 20 I betrug, errechneten die
Bartels den Energiegewinn aus der
I emperaturdifferenz, die bis zu 38 K
betrug. Daraus ermittelten sie eine
Leistung von rd. 700 W lm2

Die Bartel-Buben im Blätterwald
Mit diesem Kollektor gewannen die
beiden Cräfelfinger de-n Regionalwett-
bewerb "Jugend forscht l9?6', und
wurden im März Landessieger. Ihr Ver-
suchsstand, der sonst zur Erwärmung
des Duschwassers im Elternhaus ein--
gesetzt wurde, fand nun im Deutschen
Museum bei der Jury, bei Presse, Funk
und Fernsehen sowie bei den Besu-
chern starke Beachtung. Auch aus die-
ser Sicht haben die Bartels. die rein
zufüllig tJn Ort der bisherigen proviso-
rischen Geschäftsstelle wohnen. einen
wertvollen Beitrag zur Verbreitung der
Solartechnik geleistet.
Höhepunkt war nati.irlich die Preisver-
leihung an die Bundesieger durch
Bundesforschungsminister Dr. Hans
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serrnengen ohae großen Pumpaufwand
nutzbringend verwerten kann. Die An-
lage ist nicht mit Glas, sondem mit
leichteren Doppelstegplatten aus Plexi-
glas (Makrolon).wie es seit zwei Jahren
füLr Treibhäuser verwendet wird, abge-
deckt. Sie ist nicht in Kastenbauweise,
sondern zur Verringerung von
Abschattungen in einem Stück errich-
tet und in die Dachfläche integriert.
Zur Wärmeisolierung hat Andre 3 cm
Mineralwolle und dann noch Hart-
schaum verwendet.

Speicher
Der 4 O00J-Speicher im Keller ist mit
20 cm Mineralwolle isoliert. Die 120-
W-Pumpe r*ird elektronisch gesteuert,
wobei ein Meßftiürler über einen Ver-
stärker die Differenztemoeratur ermit-
telt. Eine Stickstoffulase, Oie :OO t
Wasser verdrängt, ist zur Sicherheit des
Speichers und - bei Rückfluß des
Wassers aus dem Absorber in der Zeit,
in der die Temperaturdifferenz
weniger als 3 K beträgt - in den Tank
eingebaut. Die Speichertemperatur
schwankt in der Reeel im Sommer zwi-
schen 60 und 85 o ö.

Schaltsystem und Kreislauf
Die Steuerung ist so eingesteilt, daß sie
bereits bei einer Temperaturdifferenz
von 3 K anspricht, d.h. ab diesem Zeit-
punkt beginnt die Umwälzpumpe zu
arbeiten und fördert das Wasser aus
dem Speicher in die außerhalb der Be-
triebsstunden mit dem Stickstoff sefüll-
ten Kol lektoren.  Dieser  Kol lektor [ . re is-
lauf ist also gesclrlossen. Die Wärme-
entnahme erfolgt über einen einzigen.
im Speicher eingebauten Wärmetau-
scher, der alle Systeme je nach Bedarf
versorgt.
Daß es bereits lohnend ist, dieses ge-
ringe Temperaturgefälle zv nvtzen, er-
klärt Andre mit folgender Rechnung:
Eine Betriebsstunde brinet bei einem
Durchsatz von 600 I brutlo I 800 kcal.
die 120-W-Pumpe verbraucht netto
(Elektrizität) rd. 140 kcal/h, brutto
(Primärenergie) etwa 400 kcal/h, wäh-
rend die Wärmeverluste sich bei gut
isolierten Leitungen und kurzer Spei-
cherdauer im Bereich von wenigen Pro-
zenten bewegen dürften. (Diese Rech-
nung stimmt lediglich dann nicht
mehr, wenn während einer Betriebs-
stunde mit starken Temperaturschwan-
kungen das Wasser mehrmals neu in
den Kollektor gepumpt werden muß).

Anwendung
Hauptargument {iir die Solaranlage
und ihre Wirtschaftlichkeit ist bei
Andre der ganzjährige Betrieb des Frei-
schwimmbades, das über den Winter
nur mit einer Traglufthaube abgedeckt
ist und entsprechend viel Heizöl zur
Erwärmung des Wassers benötigt hat.
Durch diesen hohen Bedarf betrug der

B i l d  2 :  D a s  S c h w i m m b e c k e n  v o r  d e m
H a u s  i s t  i m  W i n t e r  d u r c h  e i n e
T r a g l u f t p l a n e  ü b e r d a c h t  u n d  m i t
w ä r m e i i r , l i e r e n d e n  M a t t e n  a b q e -
deck t

Heizöljahresverbrauch fiir das Einfami-
lienhaus früher fast 8 000 l. Mit Hilfe
der Sonnenenergie wil l der Elektro-
meister bereits im ersten Jahr 3 000 I
Heizöl sparen. Das Speicherwasser
wird aber, solange die Temperatur
mehr als 35 o C beträgt, auch zur Er-
wärmung des Brauchwassers und des
Heizwassers verwendet.

Kosten und Nutzen
Interessant bei Josef Andre ist nicht
nur, dalJ die Anlage funktioniert und
offensichtlich erhebliche öleinsparung
mit sich bringt, sondern daß der Fach-
mann mit dem eigens konstruierten
Meß- und Regelgerät täglich die Be-
triebsstunden der Solaranlage, die
durchschnittliche Differenztempera-
tur und die Betriebsstunden des Ö1-
brenners über einen Zähler erfaßt und
auswertet .
I n  de r  Ze i t  vom 1 .  Sep tember  l 9 l 5
bis  17.  Juni  1976 hat  Andre 1 031
Betriebsstunden der Solaranlage re-
gistriert. Bei einer durchschnitt l ichen
Temperaturdifferenz von gemessenen
15 K, also einem sttindlichen Energie-
gewinn von 8 000 kcal (bei einer Um-
wälzleistung von 600 l/h und abzüglich
1 000 kcal/h für Pumpenleistung und
Wärmeverluste) bedeutet dies einen
Energiegewinn von 8 256 Mca1.
Diese Zahl allein sagt nattirlich noch
nichts aus über die Wirtschaftlichkeit.
denn der Energiegewinn aus dem
Sonnenlicht wird erst wertvoll, wenn
er voll genutzt werden kann, d.h. un-
mittelbar einen anderen Energieträger
ersetzt. Deshalb hat Andre auch die
Gegenrechnung mit dem Ölverbrauch,
berechnet nach Betriebsstunden des
Ölbrenners und einem durchschnitt-
lichen Stundendurchsatz von 4 l. auf-
gemacht.

Betriebszeit des Brenners
um ein Drittel reduziert
Die Betriebsstunden der ölzentralhei-
zung verringerten sich vom 1.9.1975
bis zum 17.6.1976 gegenüber dem ge-

nauen Vergleichszeitraum des Vor-
jahres von 1 805 auf | 243, der Haz-
ölverbrauch bei 4 l/h demnach von
7 220 auf 4 572l,was somit eine Er-
sparnis von2648 I ergibt.
Es kann also mit Sicherheit angenom-
men werden, daß der Elektromeister
in den noch ausstehenden zweieinhalb
Monaten so viel Heizöl spart. daß er
in diesem ersten Betriebiiatrr bis t .
September die angepeilten 3 000 l zu-
sammenbringt. Die investierten 5 000
DM amortisieren sich also in etwa firnf
bis sechs Jahren.
Aus der täglichen Buchführung Andres
über die Betriebsstunden lassen sich
bestimmt noch interessante Details ab-
lesen:2.B. :  se i t  dem 20.  Apr i l  1976 is t
. jer  ö lbrenner nur  knappe-10 Stunden
in Betrieb gewesen und liat etwa 80 I
Öl verbrauclit angesichts der em-
pfindhciren Kälteperioden im Mai eine
äußerordentlich niedrige Zahl für zwei
Frühiahrsmonate.

Größte Solaranlage österreichs
Die größte Sonnenenergie-A n lage
östeJreichs wird noch ii.r Oieseni Sor-
mer ihren Betrieb aufnehmen. Das
lnstitut für Umweltforschuns am For-
schungszentrum Graz erbauiderzeit
ein System von Flachkollektoren, das
die Juli-, August- und Septembersonne
für das Aufheizen des Schwimm-
wassers im Eckersdorfer Schwimm-
bad, Steiermark, einspannen soli. Die
dazu benötigten F lachkollektoren wur-
den m den letz ten e ineinhalb Jahren in
Graz entrv ickel t .
Berechnungen der  Forscher zeigterr .
daß die Aufwendungen fi ir die Sonnerr.
energieanlage in der Basislnvestit iolt
höher liegen als für eine öl- oder
Stromheiz anlaee. Die Sonnenheiz u n.
kostet 1,5 Mit öS, eine ölheizung r
0,5 und eine Stromanlage etwa 0.8
Mio ÖS. Dafür betraeeri aber die lau-
fenden Kosten der Sönnenanlase nur
etwa 3 000 öS pro Jahr, wahrÄd die
ölheizung 130 000 und die Strom-
anlage 190 000 ÖS Betriebskosten
verursachen würde. Das bedeutet also.
daß sich die höheren Baukosten inner-
haib von vier bis sieben Jahren amorti-
siert haben.
Die Anlage, die das erste Beispiel ftir
die Heizung eines öffentlichen Bades
mit Sonnenenergie in österreich sein
wird, soll das Wasser auf eine konstan-
te Temperatu r von 24 o C bringen.
Die dazu eingesetzten Sonnenkollekto-
ren bielen eine Auffangfläche von
600 m'.
Das System beruht auf sehr flach kon-
struierten schwazgestrichenen Radia-
toren. (ibf )
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